
Balthasar Sıeberer den Sommer verteilen, damıt ich wochen-
welse daheim etiwas mithelfen konnte.Aufbahrung un! schıe von einem

otfen Hause
Ins Krankenhaus wollte die utter NnıIC
mehr, uch AICHT, als die Herz- un: W asser-

Iıe Form der Abschiednahme DO  S den 1TO- tabletten N1ıC mehr volle Wirkung zeigten.
ten, Wwıe S2C 2n 2TO teılweıse noch üblıch ıst, Ihr Wunsch War C daheim terben Man
ware beispielhaft für den Umgang mıt und hätte ihr uch N1ıC mehr entscheidend Hel-

fen der ihre Situation wesentlich verbes-dıie Verabschiedung DO'  E en Angehörıigen.
Es ast wünschen, daß dıese Tradıition he- SETTN können. So respektierten WIr ihren
stehen bleıibt un ”elleıcht auch ın Der- Wunsch Auch der Hausarzt WarLr letztlich
schıedenen Formen, Je nach Umständen und derselben Meıinung.
konkreten Bedıngungen auf städtısche Am irühen Nachmittag kam 1C heim Dıe
Verhältnisse übertragen werden könnte. red utter Wal bereits 1n der aufgebahrt

DiIie Nachbarn hatten dabel miıtgeholfen.
Eın Bauernhot 1m Tiroler Unterland hat 1n Beım Pfarrgottesdienst wurde der TodesftTfall

schon ın der iırche angesa und ZU. „Be-der Regel 1M Erdgeschoß 1NnNe große Stube
und ıne nicht weniı1ger geräumige Eß- und ten  06 1M Trauerhaus un 7A00 Begräbnis e1IN-
Wohnküche. Beide erreicht INa  n über einen geladen.
breiten ausgang. Ich erwähne das OrWeg, Weıil Sonntag WAar, kamen schon tagsüber
weil NIC gleichgültig 1St, eın Mensch viele erwandte, ekannte und Nachbarn
lebt, und ist uch nicht einerlel, Je- AL „Beten“. DIie Stube War voll, un! uch
mand stirbt. Die Geographie prag das Ta 1mM ausgang standen N1ıC wen1ge. Eis WUTr-

ben, die Sıiıtten und Bräuche elNer Gegend de Rosenkranz gebetet. In der Küche Sa}
bestimmen das Sterben 1ıne weltere ruppe. S1e hatten schon gebe-
Z wel ınge sind ın meılner eımat, 1n Hopf- tet Nun War ıne kleine Jause angesagt.
garten 1m Brixental, weniı1gstens be1 der Dall- Meıne Schwägerin, die ıchte und die KTauU-
erlichen Bevölkerung noch selhstverständ- der Neffen sorgten für die aste mıiıt Kaf-
lich und uch möglich: den Lebensabend auft fee oder einem Glas Salft, Biler Oder Weın.
dem eigenen Hof verbringen und nach Dazu gab noch einfaches Gebäck. Meıne

Brüder und NefTffen noch 1 Ort unMöglichkeıit dort sterben und auft jeden
all 1M eigenen Haus aufgebahrt werden. 1n den achbargemeiınden unterwegs,
Von dieser ArT und Kultur des Sterbens be1l Verwandten und ekannten persönlich
moöchte ich e1sple. VO 'Tod meıner den Todesftfall anzusagen un: Z „Beten“
utter schlicht und eintfach erzählen. und ZU Begräbnis einzuladen. Die kleinen

Kinder mischten sich bald staunend und ql-AÄAm ugus 1991 starb meılne Mutter Es
WarLr eın schöner onntagmorgen. Eın Janges les beobachtend unter die Betenden 1n der
und arbelitsreiches Leben War mıiıt 1 Jahren Stube, dann wanderten S1e wieder ın die

Kücheeın nde gekommen. Samstag
IC die utter noch besucht und ihr die HRl- Zwel Tage und Abende gaben iıch die VeTr-
lıge Kommunilon gebracht. bends fuhr ıch wandten, Nachbarn und Bekannten auft —

Hof die Türschnallen 1n die Hand DiIienach Salzburg zurück, Sonntag 1mM
Dom meılınen 1enst versehen. Meiıine Gebetsgruppen üullten die ube, dıe (Ge-
utter Walr nıcht schwer krank, ber die sprächsgruppen trafen sich 1n der Küche Es
Kräfte langsam wenıi1ger, das Herz wurde vıel gebetet und vıel geredet. Das Ge-
müde und die Schritte mühsam und be- spräch kreiste immer wleder die utter.

Was ihr 1mM enwichtig War un: W as S1€e q |-schwerliıch geworden. Schwindelanfälle e

laubten ihr schon längere e1ıt nıcht mehr, les durchmachen mußte, kam ZUFr Sprache.
hne iremde Hilfe VO einem Raum 1n einen Und besonders, w1ıe die letzte eıt SgeweSell

IST. Im Erzählen entstanden Bılder elınes IGe-anderen gehen. Meın Bruder und meılıne
chwägerın m1t der Pflege un! mıiı1ıt bens. Ich habe 1ın diesen Tagen viel über mel-
der Arbeit auf dem Bergbauernhof Tag un! utter erfahren. Im Zuhören entstand
Nacht gefordert. Unterstützung und Hılfe meılne Predigt für den Begräbnisgottesdienst.
kam VO. den Famıiıliıen ihrer ınder Ich hat- Das Begräbnis War lenstag Nach-
Le M1r vorgenommMen, meılnen Urlaub über mıittag. Eın bekannter Bauer kam mıit einem
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Das Haus des FriedensPferdegespann, den Sarg un! die Kränze
1n den Ort fahren. Die Verwandten und
Nachbarn folgten Fuß Auf dem Weg In der „Casa da 6  paz omMm häufig eın stiller

(zast Besuch. Dıieses „Hospiz des Friıe-wurde gebetet. Beeindruckend Wal auch der
Abschied VO. Hof Der Sarg wurde auft der dens  e gibt verelendeten AIDS-Kranken VO.  -

Sao aulo 1mM Sterben 1NnNne letzte Bleibe, eınTürschwelle noch einmal abgestellt und
dann wurde m1T dem Sarg eın Kreuzzeichen Haus, das S1e WwW1e€e die WAarTrımnen und uten Haäan-

de elıner Mutter umfängt. och zwıischen denangedeutet. Ich abe mich daran erinnert,
w1ıe die utter oft beim Weggehen VOTLT der Palmen und Orangenbäumen des „Jardım
1ur die Hand Z Weihwasserkännchen g_ Per1  06 stiehlt iıch unabweisbar un!' immer

VO:  } eın stiller Gast 1NSs Haus: der 'Todrührt und ich VOL dem Verlassen des Hauses
bekreuzigt hat. Oft führte ihr Weg dann Z  R Nicht alle Sterbenden fürchten den unheim-

Llichen Besucher, einıge sehnen sSe1n KommenKırche eiz geleiteten WI1Tr S1e das letzte Mal
dorthin herbe!l. Vom en erschöpft, hoffen S1e auf

den Tod WI1e autf ihren Erlöser. och jedes-Der CGottesdienst War TÜr miıich 1Nne Einheit
m1t den vergangenen Tagen. Alle da, mal, WEeNnN dieser Gast 1NSs Haus IM erschuüt-

tert die Gemeinschafit der Sterbenden unddie 1n den etzten Tagen einzeln der 1n
Gruppen Z „Beten“ aut den Hof gekom- ihrer Begleiter. Keılıne Theorl1e und keine Hr

INe  - IDıie Eucharistiefeier wurde UE  — fahrung vermag eın Verwirrspiel abzuwen-
den der durchschauen. Jede utter, jedesDanksagung für eın eben, das schon 1n den
Baby, jeder Jjunge Mann un jede jJunge Frauvielen Gesprächen und Erinnerungen der
stirbt ihren eigenen Tod. Und jede Begle1-vorhergehenden Tage gewürdigt worden

Wa  H Die Botschaft VO der Auferstehung tLung reitft aut diesem immer VO.  e Neuem erst-
malıgen Weg elıner e1ıgenen und 1L11VEeI-un! Hoffnung auft das ewıige Leben traf auft

bereite und offene Herzen. wechselbaren Geschichte heran.

ach dem Begräbnis kamen die Verwandten Ist anders aqals 1n der Musıik? Nders als 1m
und Nachbarn noch eiınem gemeiınsamen Konzert des Solisten?
Essen 1m asthaus IN DiIie Begleıtinstrumente umsplelen 1ıne e1IN-
Der Abschied VO der utter hat drelı Tage zıge eıge, einen Flügel, eın Cello, 1ne Kla-
gedauert. Und sehr dichte Tage rınette der uch 1ıne durchdringend starke
Sie gepräagt VO. Gebet, Begegnung, Trompete. Auch WEenNnNn die Begleıtung die
espräc und der Würdigung elINes Lebens Melodie varılert un aufifnimmt: S1e dient al
Und diese Tage gehörten irgendwıe ganz der lein der vollen Entfaltung des einz1gartıgen
uttier. Freilich hatten WI1Tr be1l ihrem en
er mı1t dem T0C rechnen mussen, daß L.ısette Eicher (1939), verheiratet m11 Theologie-
die Tage des Abschieds mehr VO  _ Dankbar- professor etfer Eıcher, fünf Kinder, Kranken-
keit qls VO  5 plötzlichem Schmerz un! tiefer schwester, sozlale Ausbildung, Zg 1989 mit Nier-

stutzun; der Famıilie für eın Jahr ın dieTrauer gekennzeichnet kınıge eıt Elendsviertel VO:  } Sao0 aulo S1e gründete dort cdie
spater abe ich beim plötzliıchen 'Tod elner „Alianca pela Vida”, die inzwischen ber eißig
noch viel Juüngeren achbarın erlebt, W1e€e be1l brasilianische iıtarbeıterinnen hat un! 1n ZWO.

Häusern die elendesten unftier den auft der Straßeelner solchen Form des Abschiednehmens sterbenden /AN OR  -Kranken uinimmt. Zael der (Or-
uch „Trauerarbeıt“ geleistet werden kann ganiısatıon 1st die häusliche Krankenpf{flege un:

Sterbehilfe 1n den Favelas selbst. DIie ZU. finanziel-
len un! eellen Unterstutzung gegründete „AIDS-

SAao aulo  66 ın Deutschland un! ın der
Lisette Eıcher* Schwelz bringt aIiur monatlich O,—

allein uUreC. fIreiwillige Spenden auf. 551e ra uchDas Land der Verheißung das Werk des brasilianischen Mitarbeiters Marco
Andrade da ilva, 9  lDertade Vida“, das ın derWas das ngagement e1iner einzelnen Frau
Ostzone VO.  - Sao aulo inzwıischen ıer Häuser für

und ıhrer MitarbeiterInnen, mA1t der nNnter- die Sterbehilfe, für die Aufklärung un! cdie Pflege
uÜtzung eıner großen anl hiılfsbereıter VO.:  = verelendeten A1IDS-Kranken aufgebaut hat.
Menschen ın Deutschland, für 2ele sterben- Dıe IDS-Hilfe SAao0 aulo ist ringen! auft neue

Mitglieder angewılesen.de AIDS-Kranke ın den Favelas DO SAO Kontaktanschrift: T sSetite Eicher, Kilianstraße SDW
Paulo bedeutet, wırd hıer ın e1inem kurzen D-33093 aderborn, el 05251/281391; Volksbank

redErfahrungsbericht geschiıldert. aderborn, ONTILO 88() 671 D01, D  N 479 601 D
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